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KURZ KOMMENTIERT

Pflegeversicherung

Einigung weiterhin offen

J e tz t hat auch der C D U -B undesvorstand  se inen  S tand­

punkt zur gep lanten  P flegekostenve rs iche rung  in  e inem  

„Tendenzbesch luß “ vorge leg t, de r in se inem  Kern be ­

sagt: Bei P flegebedürftigke it so ll es e ine  G rund a b s ich e ­

rung Im Rahm en der S oz ia lve rs iche rung  geben, w obei 

A rbe itgeber und A rbe itnehm er jew e ils  d ie  H ä lfte  des B e i­

tragssatzes von 1,5%  der B ru ttoe i nkom m en übernehm en 

sollen. O ffen ist noch, ob  de r Be itrag  b is zu r B em es­

sungsgrenze der R entenvers icherung  (6 500 DM) oder 

der K rankenvers icherung  (4 850  DM) erhoben w ird.

Ob d ie  CDU m it d iesem  V orsch lag bei ih rem  K o a li­

tionspartner große Z us tim m ung  e rre ichen  w ird , is t frag ­

lich. Nach w ie  vor be ton t d ie  FDP, daß es zw isch e n  dem  

Ausbau des S oz ia ls taa tes  durch das U m lageverfahren  

und dem von ih r bevorzug ten  K ap ita ldeckungsverfahren  

nach m ark tw irtscha ftlichen  G rundsä tzen  ke inen K om ­

promiß geben w ird . W ie  e rnst a lle rd ings  das Ins is tie ren  

auf e inem  o rdnungspo litisch  sauberen  M odell w irk lich  

gem eint ist, muß s ich  noch ze igen . Zw eife l in d iese r H in ­

sicht s ind je den fa lls  n ich t unbegründet, w enn m an d ie  

FDP-Vorschläge im  e inze lnen  e tw as genauer betrachte t.

Die L ibera len streben un te r anderem  e inhe itliche  Prä­

m iensätze fü r a lle  A lte rss tu fen  und fü r M änner und 

Frauen an. O ffe ns ich tlich  w ird  dam it auf e inen  ve rs iche ­

rungsm athem atisch e inw and fre ien  Tarif ve rz ich te t. Das 

hat aber zw angsläu fig  zu r Folge, daß inne rha lb  de r V ers i­

cherungsw irtschaft e in  R is ikoausg le ich  zw ischen  den 

e inzelnen U nternehm en vo rgenom m en w erden m üßte. 

Durch d ie  H in te rtü r a lso  - w enn auch  m it e inem  anderen  

E tikett versehen -  hä lt das sonst geschm äh te  S o lida rha f­

tungsprinzip  der g ese tz lichen  S oz ia lve rs iche rung  E inzug 

in die V orste llungen de r FDP. O ffe ns ich tlich  geh t es n icht 

so sehr um  d ie  g ru ndsä tz lichen  P rinz ip ien  des A u fbaus 

der P flegeversicherung, sondern  le tz tlich  um  d ie  a lte  

FDP-Forderung, d ie  B ürger m ögen das P fleg e ko s te n ri­

s iko se lbst übernehm en, d ie  A rbe itgebe r h ingegen so ll­

ten von w eiteren Be lastungen verschon t b le iben . rr

COo-Steuer

Widerstände überwindbar?

N ach  längeren in te rnen  B era tungen hat d ie  E G -K om m is- 

sion je tz t ihre V orste llungen zu r B ekäm pfung des T re ib ­

hauseffekts bekanntgem acht. In ih rem  Ende S ep tem ber 

vorge legten G rundsa tzpap ie r sp rich t s ie  s ich  fü r e ine  a ll­

gem eine E nerg ies teuer ab 1993 aus. Das S teue rau fkom ­

m en so ll je  zu r H ä lfte  aus e ine r C 02-A bgabe und aus 

e ine r am  H e izw ert o rien tie rten  A bgabe s tam m en. D ie 

S teuer für e in  Barre l Rohöl w ürde  im  ersten Jah r dre i D o l­

la r betragen und b is zum  Jahr 2000 sch rittw e ise  auf zehn 

D o lla r e rhöht w erden. Vorrang iges Z ie l der B esteuerung 

ist, d ie  C O z-E m iss ionen b is zum  Jah r 2000 au f dem  

N iveau von 1990 zu s tab ilis ie ren .

Der V orsch lag de r E G -K om m iss ion  ist g rundsä tz lich  

zu begrüßen, w eil er be im  E nerg iepre is  a ls Hebel zur 

E m iss ionsm inderung  anse tz t. Um  ihn rea lis ie ren  zu kön ­

nen, s ind  aber noch e rheb liche  W ide rs tände  in  e in igen  

M itg lieds lände rn  zu überw inden, d ie  negative  öko n om i­

sche  und soz ia le  E ffek te  de r S teuer befürchten. Zw ar so ll 

d ie  S teuer nach den V ors te llungen de r K om m iss ion  auf­

kom m ensneutra l se in , doch  ist ungek lärt, w ie  d ie  be ­

träch tlichen  M itte l -  im  Jah r 2000 so llen  es 100 Mrd. DM 

se in  -  zu verw enden sind. Den B edenken de r Industrie , 

d ie  ih re  in te rna tiona le  W e ttbew erbsfäh igke it ge fährde t 

sieht, ve rsuch t d ie  K om m iss ion  te ilw e ise  m it de r F re is te l­

lung besonders energ ieabhäng ige r Industriezw e ige  von 

de r S teuer R echnung zu tragen.

Das w e ite re  S ch icksa l des K om m iss ionsvorsch lags 

dü rfte  en tsche idend davon abhängen, inw iew e it andere 

w ich tige  Industrie länder außerha lb  der G em e inscha ft 

en tsprechende  M aßnahm en ergre ifen. D ie C hancen da ­

fü r s tehen gegenw ärtig  n ich t besonders gut. Der am erika ­

n ische  P räsident hat bere its  betont, daß e ine  zusä tz liche  

B e lastung  de r he im ischen  Industrie  m it e ine r K lim a­

schu tzs teuer n ich t in Frage kom m e, und Japan dü rfte  

s ich  dem  B e isp ie l de r U SA ansch ließen. ma

EG-Fusionskontrollverordnung

Keine Trendwende

D ie  K om m iss ion  der E uropä ischen G em e inscha ft hat 

e ine  w ich tig e  w e ttbew erbspo litische  E ntsche idung  ge ­

troffen. Zum  ersten M al se it Inkra fttre ten  de r Fusionskon- 

tro llve ro rdnung  vor e inem  Jahr w urde  e in  Z usam m en­

sch lußvorhaben „von  gem e inscha ftsw e ite r B edeutung" 

un tersag t: Das G em e inscha ftsun te rnehm en  ATR der 

französ ischen  und ita lien ischen  (s taa tlich  kon tro llie rten ) 

F lugzeughers te lle r A é rospa tia le  und A len ia  da rf den zur 

Boe ing -G ruppe  gehörenden kanad ischen  F lugzeug­

bauer De H avilland  n ich t übernehm en, w eil es so e ine  be ­

herrschende S te llung  auf dem  M arkt fü r K u rzstreckenm a­

sch inen  m it 20 b is 70 P lä tzen  e rringen würde.

M it dem  m eh rhe itlichen  Veto konnte  s ich  de r fü r den 

W ettbew erb  zus tänd ige  K om m issar gegen se ine  K o lle ­

gen von de r Industrie - und V e rkehrspo litik  durchsetzen.
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die  den relevanten P roduktm ark t w esen tlich  w e ite r ab ­

grenzen w o llten  und der gep lan ten  A llia nz  „s tra te g isch e “ 

B edeutung zum aßen. F ranzös ische  Politiker, vom  Ver­

kehrs- b is zum  A ußenm in is ter, scha lten  d ie  E ntsche idung 

„ska n d a lö s “ ; s ie  w ide rspreche  G e ist und B uchstaben  der 

Fusionsverordnung, und d ie  K om m iss ion  m üsse  sch le u ­

n igst in d ie  S chranken ve rw iesen  werden.

D ie he ftige  K ritik  von  in te re ss ie rte r S e ite  bezeugt, daß 

d ie  K om m iss ion  im  vo rliegenden  Fall M ut bew iesen  hat; 

s ie  hat d ie  W eichen in R ich tung  W ettbew erb  geste llt. Es 

w äre indes vorschne ll, von e inem  S ieg  der W ettbew erbs- 

über d ie  Indus triepo litik  zu sprechen. Im m erh in  haben d ie  

europä ischen  K om m issare  im  vergangenen Jah r bere its  

52 Fusionen und Ü bernahm en genehm ig t, d ie  aus w e tt­

b ew erbspo litische r S ich t n ich t im m er unprob lem atisch  

w aren. In Z ukun ft könn ten  s ich  d ie  G ew ich te  in der K om ­

m iss ion  le ich t w iede r versch ieben. D ie F us ionskon tro ll- 

ve ro rdnung engt den S p ie lraum  fü r indus trie p o litisch e  

S tra teg ien  zw ar ein, s ie  bese itig t ihn aber ke inesw egs 

vo lls tänd ig . ko

Sowjetunion

Eine lockere Freihandelszone?

D e r  feh lgesch lagene  P utsch  besch leun ig te  d ie  Verände­

rungen in  der Sow je tun ion . D ie ba ltischen  R epub liken  

w urden a ls  se lbs tänd ige  S taa ten  in  d ie  W e ltgem e inscha ft 

au fgenom m en. D ie P arlam en te  de r übrigen  S ow je trepu ­

b liken  e rk lä rten  ih re  U nabhäng igke it. D adurch w urde  d ie  

w ir tsch a ftlich e  K rise  noch d e u tliche r und de r öko n om i­

sche A bstieg  besch leun ig te  s ich  weiter. Durch d ie  A u f­

rech te rha ltung  de r bestehenden A us tauschbez iehungen  

zw ischen  den R epub liken  und B etrieben  (P rogram m e 

von  Jaw linsk i, S aburow -G randberg) ho fft m an, d ie  ökono ­

m ische und soz ia le  Not zu überw inden.

D er Vertrag  von A lm a-A ta  brachte  ke inen D urchbruch 

auf d iesem  W ege. E r e rw eis t s ich  a ls  b loße A bs ich tse r­

k lä rung  von zw ö lf üb riggeb liebenen  R epub liken, w e ite r­

h in  in e inem  „e inh e itlich e n  W irtsch a fts ra u m “ zu v e rb le i­

ben. Der no tw end ige  Konsens über konkre te  Z ie le  und 

S ch ritte  e ine r W irtsch a fts re fo rm  w urde  n ich t e rz ie lt. M it 

dem  überraschenden R ücktritt des russ ischen  W ir t­

scha ftsm in is te rs  Saburow , der noch fü r R uß land den Ver­

trag  un te rze ichne t hatte, w ird  d iese  un ter g roßer M ühe 

zustande  gekom m ene  A bm achung in Frage geste llt.

A uch  b re ite  K re ise  im  W esten  sind  am  F ortbestand  e i­

ner Zen tra lreg ie rung  in M oskau s ta rk  in te ress ie rt. In 

d iese  P o litik  fügt s ich  ein, daß d ie  U dSS R  a ls  assoz iie rtes  

M itg lied  in den IW F au fgenom m en w urde  und daß sich  

d ie  EG und d ie  G -7  ansch icken , H ilfsp rogram m e in I

ardenhöhe zu schnüren . D iese  Ü be rlebensh ilfe  kann je­

doch d irek t ke inen  B e itrag  zu r Lösung de r grundlegenden 

P rob lem e le is ten.

A lle  P rogram m e e ine r W irtscha ftsun ion , denen ein 

z e n tra lis tisch e r A nsa tz  zug runde  lieg t, s ind  unrealistisch. 

D ie e igenen  na tiona ls ta a tlich e n  In te ressen  de r ehem ali­

gen S ow je trepub liken  s ind  b is  heute  s tä rke r a ls a lle  Argu­

m ente, d ie  da fü r sprechen, s ich  in e ine r U n ion zusam­

m enzusch ließ en. D ie S ystem trans fo rm a tion  w ird  sich In 

den R epub liken  vo llz iehen . Im R ahm en e ines lockeren 

F re ihande lsm ode lls , w ie  es s ich  S cha ta lin  vo rs te llt, kann 

v ie lle ich t e ine  Z usam m enarbe it zustande  kom m en, ap

UNCTAD

Doppeltes Spiel

N u n  hat auch d ie  UNCTAD d ie  M arktw irtv i/schaft „ent­

d e c k t“ : d iese  W irtsch a ftso rd nu n g  so ll kün ftig  weltweit 

W achstum , W oh ls tand  und E n tw ick lung  garan tie ren . So 

steh t es in e inem  M em orandum , das nach den Worten 

von G enera ld irek to r Kenneth  D adzie  fü r d ie  nächste  Ge­

nera lkon fe renz „to n a n g e b en d “ se in  so ll. U nkla r ist, ob 

d iese r S ch ritt au f E ins ich t beruh t ode r ta k tisch en  Zielen 

d ient. T rad itione ll s teh t d ie  UNCTAD zu Recht in dem  Ruf, 

p la n w irtsch a ftlich e n  M ode llen  den V orzug zu geben. Ein 

B lick  in das In teg rie rte  R ohsto ffp rog ram m  oder in den 

Kodex fü r den kom m e rz ie lle n  T echno log ie transfe r reicht, 

um  n ich t nur d ie  Indus trie lände r das G ruse ln  zu  lehren. 

D am it hat s ich  d ie  UNCTAD se lbs t ins A bse its  manöv­

rie rt. D ie E n tw ick lungsländer, fü r d ie  e inzu tre ten  die 

UNCTAD vorg ib t, rückten  schon  früh  aus besserer Ein­

s ich t von M ax im a lfo rde rungen  ab, w enn es zum  Schwur 

kam . K la r Ist a llen  S taa ten , daß de r R ohsto ffhande l nicht 

den angestreb ten  g igan tischen  R essou rcen trans fe r her­

be iführt. D ie Indus trie lände r tre iben  heu te  andere  Sorgen 

um  a ls d ie  P rob lem e der E n tw ick lungsländer.

W enn je tz t de r S ch ritt in  R ich tung  M ark tw irtsch a ft von 

der UNCTAD he rausges te llt w ird , b le ib t o ffen, ob Einsicht 

den S innesw ande l b es tim m t oder de r W unsch, Kompe­

tenz zu gew innen und güns tige  B ed ingungen fü r einen 

E rfo lg  der nächsten  G enera lkon fe renz zu scha ffen . Kriti­

ke r un ters te llen  der UNCTAD e in  doppe ltes  S p ie l. Mög­

lich  ist, daß d ie  UNCTAD d ie  Indus trie lände r nur aus takti­

schen G ründen m it p laka tiven  E rk lä rungen  im  Bekennt­

nis zu r M a rk tw irtsch a ft übe rrunden  und dam it ih ren Ein­

fluß  w iede rhe rs te llen  w ill. D ie  UNCTAD hat es je tz t in der 

Hand zu ze igen , ob  M ach ts treben  das H andeln  diktiert. 

G ut w äre es, w enn s ich  d ie  lange  Ze it vernachlässigte 

w irtsch a ftlich e  Log ik du rchse tz t. D ies w ürde  auch das arg 

s trapaz ie rte  A nsehen de r UNCTAD au fbessern . mk
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